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i M l i a l t * Dr. J . S a c h s : Die vorübergehenden Starrezüst&ode, periodisch 
bewegHcber und reizbarer Pflanzenorgane. — A. W. E i c h l e r : Ueber We lw i -
tschia mirabHis nach H o o k e r . ' — Botanische Notizen. 

Die vorübergehenden Starre-Zustände periodisch beweglicher 
und reizbarer Pflanzenorgane. Von Prof. Dr. J u l i u s 
S a c h s . * 

Die periodisch beweglichen nnd reizbaren Organe verschie
dener-Pflanzen können abwechselnd, je nach den äusseren Ein
flüssen, zweierlei Zustände darbieten: die Fähigkeit nämlich, sich 
periodisch zu bewegen und reizbar zu sein, kann anf kürzere 
oder längere Zeit suspendirt werden nnd einem starren unbe-
• weglichen Zustande Platz machen. Dieselbe Organisation 
kann also heute fähig sein, einem Spiel bewegender Kräfte 
sich zu beugen, morgen aber denselben völlig widerstehen, 
um später abermals jene Geschmeidigkeit zu erlangen, die 
sie auf einige Zeit verloren hatte. Durch letzteren Umstand 

[unterscheidet sich dieser vorübergehende Starre-Zustand wesent
l ich von der bleibenden Unbeweglichkeit, _ welche der Tod des 
[Organs nach sich zieht; das vorühergehend starr gewordene Be
wegungsorgan ist lebendig, es feat nur einen anderen Lebenszu
stand als vor- und nachher. 

Verschiedene Schriftsteller, welche sich mit den Bewegungs
erscheinungen beschäftigten, haben das Starrwerden beweglicher 
Organe mehrfach beobachtet, sie scheinen aber die Wichtigkeit 
dieser Erscheinung nicht genügend erkannt zu haben, da sich 
keiner veranlasst fand, die verschiedenen Bedingungen zu stu-
diren, welche den vorübergehenden Starre-Zustand bewirken und 
so mehr Licht und Ordnung in die zahlreichen, "einander o f t 

Flora 1868. 
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scheinbar ' widersprechenden Erscheinungen auf diesem Gebiete 
zu bringen. 

Die Thatsache, dass dasselbe Zellengewebe je nach Umstän
den einen beweglichen und einen starren Zustand annehmen kann, 
bringt eine gesetzliche Ordnung in die verschiedenen Erschei
nungen und ist an sich selb|& Gegenstand von allgemeinem 
physiologischen Werth. Deiri Nachweis dieser Thatsachen allein 
sind die folgenden Zeilen gewidmet. Es ist dagegen n i c h t 
m&ne Absicht, die mechanischen Vorgänge selbst, welche wäh
rend der Zeit einer Bewegung stattfinden, zu behandeln. Die 
^ t j U p ^ . W êise*, wie unter Voraussetzung des beweglichen Zu-
sl̂ ndjas, euj\e'^^^ durch bestimmte Mechanische 
Aenderungen zu Stande kojmnt, ist durch. W; H o f m e i s t e r 1 ) 
analisirt* und, dargelegt, ŵ oten. Hier, aber nehme. ich eine ganz 
andere Frage in Angriff, indem ich zeige, dass jene mechani-
sc&M Vorgänge in tfin Bewegungsorganen nicht unter allen Um-
stänicfeti möglich sind, sondern von einem, besonderen, bewegli
chen Zustande abhängen, der Einerseits durch verschie^^j-äijs-
sere Ursachen erst herbeigeführt werden muss. Es scheint mir 
sehr wichtig, diesen Unterschied von Bewegung und Beweglich
keit klar aufzufassen und es sei daher erlaubt, mi<?h eines Gleich
nisses .auf, dem, Gebiet der menschlichen Physiologie zu bedienen. 
Die Theorie, dos Gehens setzt den beweglichen Zustand der Mus-
kelä; und Bänder;, die Verbindung der Knochen und die Thätig-
keit der-Neryen u. s. w. voraus, sie beschäftigt sich damitÄ zu 
zeigen; wedie wirklich vorhandenen Kräfte bestimnjte Belegun
gen der Glieder, bewirken. Eine ganz andere Frage ist es aber, 
TOrum: unjer, gewissere Umständen die Beweglichkeit fehlt, warum 
die. Muskeln ihren Dienst versagen, ^ar,vun die.Kräfte, nicht mehr 
vorhanden..sind, uud warum sie unter, gewissen Umst^pden wie
derkehren. Ich will also nicht die Wirkung de# vp îandjenep 
Kräfte, zum Zweck einer, bestimmten Bewegung verfolgen, sour, 
dem die Frage bßantwprten, unter welchen Î mßtiän .̂en diê  be
wegenden Kräfte überhaupt vorhanden sind, unter wichen nicht. 

h D i e v o r ü b e r g e h e n d e W ä r m e s t a r r e u n d die, K ä l t e 
st arre. 

Der bewegliche Zustand, d. h. die Fähigkeit anf>Beize, zu, 
antworten (bei Mimosa) und periodisch die Stellung, zu, verändern«; 

1) Flora 1862. Nr. 32 und 33. 
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(bei Mimosd und Bedysarum gyransf)\ iätf iri beitlÄÖW,1 dei4 Spe
cies- eigenthümliche Temperaturgrdiureü' era£es6Mös&ötf; übeft 
sehteitet die Temperatür der umgebdtfden1 Luft dlifce ßWrizÄÖ* 
nach unten oder nach oben, so werden die Bewegungsorghng* 
starr, kehrt' die Temperatur wieder in j e t t f e ] O i ^ i ^ z W Ü d k : , so 
koimnt auch die Fälligkeit, auf bestittdMP ItthsV ztf afeHwoWöfi' 
und sibfa'periodisch zu bewege«, wieftfer. Ist derbdeegUÄeiZt*. 
stand vorhand^i*, so bewirkt ein T e m p e l 
jener Grenzen im Allgenaeinea keine Betoeguäg. IW* ÄUSdinäJtf 
„die Wäraw bedingt die Bewegungen4 ist'dafcei^ z ^ ^ i f t i g ' i i ^J 1 

wissenschaftlich unbrauchbar; der richtfgö^Ättfe^fck'd^t'Wü^ 
lauten: bestimmte Wärmegrade betfirketf dfeh bäWegHtihen* Ztfi 
stand, zu hohie und zu niedere Wärme^Äe'albef b^Wftken d M * 
unbe^&licWen Zustand. 

Den» unbeweglichen Zustand, welcher chtf eh ztt1 ifiettere'Teirf* 
pmturbewirkt wird, nenne ich „dte vbt^üb'ei'g'etfendie^äli 
testatre** (wobei keineswegs an GefrierfcÄ odter ErftförfcSi 
denken ist); den unbeweglichen Zustand, weicht durch ztf hbfep 
TfeÄiperatur herbeigeführt wird, nenner ich dagegen „ Y W ü - b ^ -
geheude W&rme starre." 

a) N a c h w e i s e f ü r die K ä l t e s t a r r e . 

D ut r ö c h e t (m&noires pour serv: ä Wrtel e t c ; p / » 56Qp 
gibt < an y die? Reizbarkeit der Mimose (M. |rt*#ic^ 
Wenn die Temperatur auf etwa +> 7° R. (=±*8}75° C.) fiSHt? Nach' 
irfeihefr Beöbächlungen liegt aber die untere Grehzeder' Betej?* 
liehkeifc b&tettfend höher; i ) Mehrere Exemjriare'1 von • Mimösa^ 
püdica, welche' ich vor dem ^Fenster- stehen» hätte*» zeigten' sich' 
im Septbr. 1882 am Tager immör sehr reizbar; aberMforgeüfrum* 
6 Uhr, wenn; das Thermometer auf 10l,bis ' I I « G.r sahky WÄrew' 
sie völlig unempfindlich^ selbst dann, wenn die Soüne1 sie be-
schieüf atfa> 22i Septbr. warefa sie selbst^uni:>8Vt'ühr^Mo^geiMi 
bfei Sönrifcflächein und 13,7° C. noch unempfindlich; Die Blätter 
hätten aber ihre Tagstellung angenommen, woraus hervorgeht, 
dass zur Reizbarkeit eine höhere Temperatur gehört als zur pe-' 
riodischea« Bewegungi 

1) Meine Beobachtungen an Mimosa püdica wurden z. Th. ' sctföif frftW/ 
meis t tbe r 1868 gemacht ; i ch Hess mir einige Dutzend Exemplare von einem 
hiesigen HandeisgÄrtner erz iehen, um das Material nicht schonen zu müssen« 
Medvwm gyrata konnte ich letafer W d A t ^ t t i t a ; ? ' 
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Im Julr1863 fand ich Morgens 5 Uhr bei einer vor dem 
Fepstqr stehenden Mimose die Blätter offen, aber nur die gros
sen Sjtielpolster reizbar, die Blättchen waren unempfindlich, bei 
15« C. ' 

Da der Starrezustand erst nach längerer Einwirkung (der nie
deren Lufttemperatur eintritt und umgekehrt auch eine höhere 
Tempe^tur längere Zeit einwirken muss, um den beweglichen 
Znstand herbeizuführen, so ist es nicht leicht-, über den höch
sten Temperaturgrad, welcher die Kältestarre bewirkt, genau in's 
Reine zu kommen, da man die Temperaturverhältnisse nicht gut 
nach Willkür reguliren kann. Ich glaube aber annehmen zu 
dürfen, dass jede längere Zeit anhaltende Temperatur unter 
1J>°.\C. hinreiciht, die Kältestarre herbeizuführen; dass sie dage
gen bei 12°, 10°, 8 ° C . verhältnissmässig rascher eintritt. Gewiss 
ist, dass Temperaturen, welche nur wenig über 15° liegen (15°,5 
bis 17°. C.) bei längerer Dauer (5—6 Tage) keine Unbeweglich-
keit erzeugen, dass so lange die Temperatur nicht unter 15° C. 
sinkt,* anch Reizbarkeit und periodische Bewegung der Mimosa 
pudica nicht ganz verschwinden. Fünfzehn Grad (Cels.) kann 
also ungefähr als der Wendepunkt betrachtet werden, oberhalb 
dessen die Temperatur im Stande ist, den beweglichen Zustand 
zu erhalten, wenn sie lange genug dauert; unterhalb dieser 
Grenze dagegen kann jede Temperatur, wenn sie hinreichend 
lange dauert, den Starrezustand erzeugen; in beiden Fällen wird 
vorausgesetzt, dass die Beleuchtung, Feuchtigkeit u. s. w. die 
gelohnten günstigen Grenzen nicht überschreiten. Bei 15—16° 
0. scheint auch zugleich die untere Grenze der Vegetationstem
peratur (in dem früher von mir bestimmten Sinne) für, Mimosa 
pudica zu liegen, denn die Entfaltung neuer Blätter wird'schon 
bei 17° und 16° ausserordentlich langsam. 

Bei Hedyscmm gyrans, welches ich leider nic)it genauer be
obachten konnte, scheint nach der Angabe vonKabsch die un
tere Temperaturgrenze der Beweglichkeit noch um 7° C. höher 
zu liegen als bei Mimosa; K a b s c h ') nennt 22° C* als diejenige 
Temperatur, wo die Seitenblättchen in beständiger Ruhe sind; 
selbst bei 23—24° C. sei die Bewegung noch fast unmerklich 
und erst bei 35° C. erreicht sie die Geschwindigkeit, um eine 
Schwingung in 85—90 Secunden zu vollenden. Es wäre von In-

1) Botanische Zeitung U t a . Nr. 4S. p, $55. 
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teresse zu wissen, welches die niedrigste Temperatur ist, wobei 
noch Entwickelung neuer Blätter an dieser Pflanze stattfindet. 

b) N a c h w e i s e für die v o r ü b e r g e h e n d e W ä r m e -
Starre. 

P. De Candoll f t 1 ) scheint der Erste gewesen zu sein, der 
diesen merkwüitfigen Zustand beobachtete, und die Thatsache 
scheint seitdem vollkommen in Vergessenheit gäräthen zu sein. 
Er setzte eine Sensitive im Finstern auf den Ofen, wo sie min
destens 37° (C. ?) Wärme hatte; sie schloss sich vor 1 Uhr Mit
tag ; darauf wurde sie in eine Temperatur von 20° gebracht, wo 
sie nach drei Stunden sich öffnete; sie hatte ihre ganze Sensi
bilität verloren und schloss sich n i c h t mehr am Abend. Am 
folgenden Morgen um 2l/i Uhr in das Gewächshans getragen und 
begossen, schloß sie sich auch nicht; während des ganzen Ta
ges waren die Blätter starr, ohne Reizbarkeit, am Abend schlös
sen sie sich aber wieder, am folgenden Morgen öffnet&i sie si6h 
wieder uud waren wieder sensibel. 

Um Mimosen einer beliebig hohen Lufttemperatur â uszuse-: 
tzen, bediente ich mich des von mir in P r i n g s h e i m s Jahrb. 
f. wiss. Bot. II, p. 341 beschriebenen und abgebildeten Appara
tes, der wie ich glaube allen hier zu stellenden Anforderungen 
Entspricht; nur wendete ich statt der Oelbrenner eine oder zwei 
gewöhnliche Spirituslampen an. Die Pflanzen blieben i n ihtiem 
Topf stehen; dieser wurde so gestellt, dass er die innere Wand 
des Wassergefässes nicht berührte, um eine zu rasche Erwär
mung der Erde zu vermeiden; die Blätter befanden sich in dem 
Raum unter der Glasglocke und blieben dem Tageslicht ausge
setzt. Zwischen' den Blättern befand sich die Kttgel <les* Ther
mometers. Die Erde des Topfes wurde jeldesmal vor dem Ver
such begossen und die Einrichtung des Heizapparates bringt es 
mit sich, dass mit steigender Temperatür der Luft uiter dfer 
Glasglocke auch der Dampfgehalt derselben sich steigert, so dass 
die die Blätter umgebende Luft immerfort dem Sättigungspunkt 
nahe bleibt. Der übergreifende offene Rand der Glasglocke er
laubte die Einführung eines Drahtes, um ohne sonstige Störung 
die Bewegungsorgane zu reizen. 

Eine Pflanze mit fünf vollständig entfalteten Blättern würde 

1) Mlmeires präsent, & I' instit. des sc. par divers savants 1806. T. I- P-364; 
obiges Citat nach einem al tern Excerpt aus dem Originale. 
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am 23 v Juni 1863 in dem Heizapparat erwärmt; die Jüufttempe-
stjieg yfft̂ r̂ nd $qr yon 8 Uhr bis 10 Uhr Morgens von 

20 C. auf 31°,3 C. unter der Glocke. Die Stielpolster wurden 
ungemein reizbar. Die Temperatur unter der Glocke schwankte 
nun 3 Stunden lang (von 10 bis 1 Uhr) zwischen 31 und 29,5° C . 
^ä^rend difftetr fteit ^ehjelt^n die Ulättoben die starke Reizbar
s t , und die^e jjpindeî e sich nach dein Herausstellen in Luft 
.yqji #2°—20? ,Q. (#n Ziemer) entsprechend der Temperaturernied-
figung, tes trat aber kein Starrezustand .ein. Eine Lufttemperatur 

rypn .ci^ca 3f) C. ftewirjqt #lso binnen 3 Stenden keinen Stanrezu-
fustafld. 

Am 3. J\$ 186? wurde der Apparat aaj ;Südferster NachÄut-
jtggs (Q^e direktes $onpenJicht) aufgestellt, die darin befindliche 
fp$zt l$tte 5 %tig. entwickelte Blätter. Von 37* bis Uhr 

•9P$ $iß J^Peratur unter 4er Gfcoke von 22° C. 
£ e B f £ 40° C. i)je Stiege hatten ihre TÄ8?»leMtog behalten, 

$ e ßlä^b^p a^4t ^tten sich zur NachtßteHwg ««ammenge-
legt;* dagegen waren die Bl̂ ttch ên e&er /andere* Mimose, die 
jogter st$n4 jährend der Ther#iQinßter 32^ C zeigte, 
jĝ 9? geofnej; J)ft$ jätgigen« der Temperatur hafte #e Nftcbt-
stjellung 4>er B^tcheq jener jbewirkt. Als die Glpcfce möglichst 
htirftYf?R WWfflty® Pflanze abgehoben wurde, blieb Alles 
j£r4 ^pnfl4§n }fjfg jpp^ig, dann fiel plötzJicljL der unterste öteft-
$#pl hjpaip, fjflfj ^igten die anderep der IjLpihe nn-ph diesem 
g^?piel § # a g . Die Glqcjsß wur# wieder Sffge-
ge^t; pi^tsti^e bojben sich wieder langsam und flahgtfn 
iflf^ Tagftep]^ #ip. J)ie Temperatur unter 4er Glocke wurzle 
TOp *is 5x/f| Uhy (also eiflp Stunde lang) auf 40? P, efhalten. 
t$l? £l$#er Jb)̂ )e# Wfiljreijd fieser £eit vollkommen jfpizbgr, bei 

^ e ^ e p d^f §lftckn fielen die Stiele herab. Als dippg&flze 
W iß Mty#$i |#}g an jier £qft von 22° C. ggstand§e fcft&e, 
flf&n^i diß Stiele .horizontale Stellung an, di$ ?l|ttchfin bligfepn 
g^cjilos^p; in jiiftßep Zustand aber WSF #9 ?fl*W56 BWW? WO1* 
f^izbar; die Reizbifrkeit stellte sich ab^r schon um 6 Uhr, alßo 

Die Resultate dieses Versuchs lassen sich ĉ ahin zusammen
fassen, dass 40° C. binnen ein^r Stunde einen bald yprftberge-
^Styden StarrezusUnd erzeugen; warum disser erst nftch dem 
Aufhören der hohen Temperatur eintrat, kann ich nicht bestim-
Wn t eS Väre möglich, dass er ^uch bei 40° C. selbsj gingetre-
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ten wäite, wenn diese Temperatur noch 1—2 StünÖeh lang an
gehalten hätte. 

Am 5. Ju l i 1863 wurde der AppaWt vorher Erwärmt tfod erst 
dann eine Mimose in denselben gesteift, Das Thermometer neben 
den Blättern erreichte binnen 10 Minuten 45° (die Lufttempera
tür ausserhalb war 21,5° C ) ; dann fturdft-die Temperatur noch 
30Minuten lang auf 45«C. erhalten; während diefcör gäföeta Zeit 
waren die Blättchen geschlossen, die Stiöle feorteontal; die Stiel
polster aber blieben immerfort reizbar. Dann trardfe die Pflanze 
aus dem Apparat herausgestellt an das Vöfti Tageslicht erhellte 
Fenster bei 21,5« C. Nach Verlauf von V i Stutfdfe Mir/den sie 
hier vällig starr ; die, heftigsten Ersohütterttngein bliieben ferfbflfe-
los. Am nächsten Tage fand ich die Pflanzte wieder reixbah 

Am 4. J u l i 1863 wurde dieselbe Pflanze, welche dur/ch E r 
wärmung auf 40° G. am 3. J u l i starr geworden war, flätiö ihfre 
Reizbarkeit wieder angenommen hatte, tu einem neufen Veföüeh 
verwendet. Der Erwärmungsapparat Würde Vormittags km Fen
ster bei starkem Sonnenschein so aufgestellt, dass die Strahlten 
die unter der Glocke befindliche Pflanze trafen. Dte £fl£nsie ^ r 
um 91/« U h r , wo die Erwärmung begann; sehr empfindlich. U m 
10 Uhr hatte die Luft unter der Glocke die Temp. 45* C. ter-
reicht und die Blättchen sich geschlössen; die grossen Polster 
krümmten sich derart, dass die Stiele «scharf aitftfrärts gfeiicBtet 
standen. U m 10 lA Uhr stieg die Temp. fcdf 49* C ; dufch fcila-
gesehobenen Draht wurden allerlei Reizungen afcgfcwfendet, sie 
blieben sämmtlich Erfolglos, d i e P f l a n z e w a r plöt^licjx ufa-
e m p f i n d l i e h g e w o r d e n . Die Tönipöfatür siieg titfch auf 
50° C. und sank bis 107* Uhr wiedfer auf 49° C; Während die 
Sonnenstrahlen die Pflanze trafen. Diese blieb gegen jfeden Reiz 
unempfindlich, während die Blattstiele KöcS aufgerichtet standen. 
Um I O V 4 Uhr sank die Temp. auf 47«1 G. , die aufwärts gerieh-

# teten Blattstiele machten mit dem Stamm einer] Winkäl vbri SO 
bis 30°; Blättchen geschlossen; keine ReizÜatkeit; ürii 11 Uhr 
Temp. = 45° C. Alles ebenso; - um 1174 Uhr ebiefisö bei 40«* fci. 
Um 11% bei 36° C.: auf starke Erschütterung senkte sifchi der 
vorletzte Blattstiel soweit, um mit dfein Staflrtn einen rfechtfm 
Winkel zu b i lden; um 12 Uhr bei 35° G.: das Vöi-hiri gfereiite 
Blatt hat sich wieder aufgerichtet, auf Erschütterung senkt es 
sich wieder, aber nicht bis zur Horizontalen; die untersten 
Blattstielpolster sind nun auch wieder reizbar, der Stiel dfcs 
mittleren Blattes völlig unbeweglicH; um 37* Uhr nach Mittag 
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26* im Schatten: Blätter in normaler Tagstellung und alle Theile 
stark reizbar. 

Demnach tritt selbst bei direktem Sonnenlicht die vorüber
gehende Wärmestarre rasch ein, wenn die Temperatur auf 49 
bis 50° C. steigt. 

Eine sehr reizbare, frische Mimose wurde am 4. Juli 1863 
um 4Uhr nach Mittag in den Apparat gestellt; um 4SA Uhr bei 
40° C : Blättchen geschlossen, Polster noch reizbar; um 5 Uhr 
bei 45° C. war nur ein Blattpolster noch etwas reizbar, die an
deren starr; die Stiele horizontal gestellt; um 51/* Uhr bei 50° 
G.: Stiele noch horizontal, A l l e s v ö l l i g s t a r r , unempfind
l i c h ; um 5'/a Uhr war die Temp. auf 45° C. gesunken: ein Blatt
stiel zeigte sich etwas reizbar, die anderen starr: die Pflanfce 
wurde jetzt sogleieh aus dem Apparat genommen und in einen 
finsteren Raum gestellt. Um 5SA Uhr bei 23° C. waren die Stiele 
horizontal, völlig starr, die Blättchen wie vorher geschlossen. 
Am folgenden Tage um 8 Uhr bei 22° fand ich die Blättchen in 
dem finsteren Räume auf ungefähr 60° geöffnet, die Stiele so 
stark aufwärts gerichtet r dass sie mit dem Stamm parallel lie
fen; die Blättchen waren reizbar; von den Stielpolstern waren zwei 
reizbar; die Blättchen geschlossen; um 3 Uhr nach Mittag im 
Finstern bei 21,5° C.: zwei Stiele aufwärts dem Stamme ange
drückt, die anderen au! 50—60° abstehend, sämmtlich reizbar; 
BUfttchen. in Nächtstellung. Die Pflanze wurde* um 3 Uhr nach 
Mittag an das Fenster gestellt bei 21,5° C,; um 5 Uhr waren 
die Blättchen völlig offen, sie und die Stielpolster reizbar. 

Dieser Versuch zeigt also, dass die Wärmestarre auch im 
Finstern wieder in den beweglichen reizbaren Zustand überge
hen kann. 

Am 3. August 1863 wurde eine junge Mimose in den vorher 
geheizten Apparat gestellt; binnen 5 Minuten stieg die Tempera
tur neben den Blättern auf 50° C ; die Blattstiele stellten sich 
sogleich horizontal und wurden unempfindlich, indem steh die 
Blättchen schlössen; dann stieg die Temp. auf 529 C. und ver
harrte dabei 5 Minuten lang; die Pflanze blieb immer stark 
Sie wurde herausgestellt, an das Fenster. Am nächsten Tage 
um 8 Uhr Früh fand ich die Blättchen geschlossen, einen Blatt
stiel ganz aufwärts gerichtet, einen anderen horizontal, sämint-
licli starr; am folgenden Tage war noch Alles starr, die Blüthen 

v W b offen, die untersten, kleinen, ältesten Blätter ganz geöffnet 
und reizbar. Am dritten Tage nach der Erwärmung auf 52« C. 
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fielen die Blättchen der oberen Blätter ab, die unteren waren 
reizbar und gesund. 

Sämmtliche hier mitgetheilten Versuche führen nun zu dem 
Resultat, dass schon bei 40° C , wenn diese Temperatur eine 
Stunde lang gewirkt hat, ein rasch vorübergehender Starrezu
stand erzeugt wird; dass 45° C. während * / i Stunde einen ähn
lichen Effekt hervorbringen; dass ferner 49° bis 50° C. die vor
übergehende Wärmestarre in sehr kurzer Zeit hervorrufen; bei 
52° C. aber tritt wenigstens an den-jüngeren Blättern perma
nente Starre und nach einigen Tagen der Tod ein. 

Die bei diesen Versuchen gemachten Beobachtungen weisen 
noch auf manche eigenthümliche und unbekannte Vorgänge hin, 
deren Studium aber weiteren Arbeiten vorbehalten bleiben muss; 
ich wollte hier nur die TMhtsache constatirenr dass es für Mi-
mosa pudica eine vorübergehende Wärmestarre gibt. Wahr
scheinlich wird steh diess auch bei anderen reizbaren und pe
riodisch beweglichen Pflanzentheilen nachweisen lassen. 

Nach den vorliegenden Versuchen darf man also annehmen, 
dass der bewegliche Zustand der Mimosa pudica zwischen die 
Temperaturgrenzen 15° C. und circa 40° C. eingeschlossen ist; 
doch ist es möglich, dass selbst Temperaturen, welche um einige 
Grade unter 40 liegen, bei längerer Dauer eine vorübergehende 
Wäfinestarre erzeugen können. 

Die vorübergehende Kälte- und Wärmestarre treten auch ein, 
wenn man die Mimosen in Wasser von bestimmter Temperatur 
untertaucht, es scheint aber, dass die Temperaturgrenzen dabei 
nicht ganz dieselben sind wie in der Luft. Ich führe zuerst 
einen Versuch an, welcher zeigt, dass das Untertauchen einer 
Mimose in Wasser von 21—22° selbst bei einer Dauer von 18 
Stunden keinen schädlichen Einfluss übt, und dass bei dieser 
Temperatur auch die Beweglichkeit der Mimose unter Wasser 
nicht gestört wird. 

Am 4. Juli 1863 nach Mittag 3Vi Ohr stellte ich eine Mi
mose sammt ihrem Topf in ein sehr grosses mit Wasser gefüll
tes Becherglas, so,dass sämmtliche Blätter untertauchten. Das 
Wasser hatte lange genug in dem Zimmer gestanden, um die 
Lufttemperatür desselben, 21,5° C. anzunehmen, so dass die Mi
mose bei dem Eintauchen nur eine Temperaturdifferenz von ei-
nigon Zehntelgraden empfinden konnte. Bei diesem wie bei den 
folgenden Versuchen war noch eine Vorrichtung getroffen, u m N 

das- Eindringen des Wassers zu den Wurzeln zu hindern, um so 
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die üblen Folgen übermässigem Bodennässe zu vetatieiden. A * s 
weichem plastischem Thon wurde eine Platte gefertigt mM auf 
die Oberfläche der Erde im Topf gelegt, so dass :ste den M i -
mosenstamm genau uinschloss ; am Bande des Topfes wurde die 
ThonpMte sorgfältig befestigt und verstrichen. Ebenso wurde 
das Bodenlobh des Topfes mit Thon verkittet. Aivf dieate Art 
gelingt es, binnen wenigen Minuten 'einen 'so dichten Verschluss 
herzustellen, dass selbst nach lSstündiger Bedeckung »n\it Wasser 
von etwa 15 Gtm. 'Höhe die Erde im Topf nur halb feucht Vor
gefunden wurde. 

Eine Stunde nach dem Untertauchen waren die Blättchen 
unter Wasser ausgebreitet und säniMIiche Bewegungsorgane reiz
bar. Uni 5l/i Uhr schlössen sich, bei abnehmender Beteußhtuhg 
die Blättehen, aber die Polster blieben rteizbar. Am hächsteu 
Morgen um 9Vi Uhr fand ich die Blättehen wieder gfeöfFnet und 
sämintliche Polster reizbar, das Wasser hatte sich Nachts auf 
19,5° abgekühlt. Die Blätter hatten unter WAsser ihren silber
glänzenden Luftüberzug behalten, bei dem Herausnehmen der 
Pflanze waren sie sämmtlich trocken. * 

Ganz anders verhielt sich bei genau demselben Verfahren 
eine gleiche Mimosenpflanze, als sie in Brunnenwasser von 16° 
C, untergetaucht wurde; die Blättcheü schlössen sich sogleich, 
nach lU Stunde begannen sie aber sich zu öffnen. Nach Ver
lauf einer halben Stunde waren säiümtliehe BöWegungsorgane 
völlig unempfindlich, die stärksten Erschütterungen brachten 
keine Bewegung hervor; das Wasser hatte sich unterdessen auf 
17° C. erwärmt; die Pflanze wurde herausgenommen und in die 
22° C* warme Luft gestellt. Nach lU Stünde fand ich die Blätt-
Ghen ausgebreitet und reizbar, die /Stielpolster abör noch unem
pfindlich, nach Verlauf einer weiteren halben Stundie waren auch 
sie wieder reizbar. 

Dieser Versuch zeigt also, dass im Wasser die Kältöstärre 
schon bei 16—-17° C. und zwar sehr rasch eintritt , während in 
Luft von 15—16° C, selbst nach längerer Zeit noeh keine Unbe-
weglichkeit erfolgt. 

An demselben Tage (3. Ju l i 1863) wurde eine Pflanze gleich 
den andern vorbereitet und dann in Wasser von 4#° unterge
taucht; nach 10 Minuten hatten sich die Blättchen geschlossen, 
die Stiele standen aufrecht, wären aber noch deutlich reizbar; 
5 Minuten später hatte sich das Wasser auf 36° C. abgekühlt 
und wurde wieder auf 39° C. erwärmt; nach Verlauf von aber-
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mals 10 Minuten war alle Reizbarkeit vollständig verschwunden, 
die Blättchen geschlossen, die Stielpolster aufgerichtet; 5 Minu
ten sjpäter wurde sie herausgestellt, die Pflanze hatte also 30 
Minuten unter Wasser von 40—36° C. zugebracht; 10 Minuten 
nach dem Herausstellen hatten die Stiele horizontale Stellung 
und sämmtliche Bewegungsorgane waren noch s t a r r ; 3 Stunden 
später war Alles wieder im normalen bewegliehen Zustand, die 
Blätter in Tagstellung, die Polster reizbar. 

Die Erscheinungen in Wasser von 40—36° C. gleichen de
nen in Luft von 40—50° C. durchaus; auch hier trat die eigen-
thümliehe Stellung mit geschlossenen Blättchen und aufgerich
teten Stielen ein, die also der Wärmestarre eigen zu sein 
scheint. 

(Fortsetzung folgt.) 

Ueber W e l w i t s c h i a m i r a b i l i s . Nach der DarsteUong 

J. D. H o o k e r ' s , enthalten in dien Transactions of the 

Jjjuanean Society vol. X X I V . p. 1—48. t. I—XTV, im Aus

züge mitgetheilt von Aug. Wilh. E i c h 1 e r. 

Seit der Entdeckung der Rafflesia Arnolctii ist, nadi dem 
eigenen Ausspruche Hooker's, kein Gewächs gefunden worden, 
d$s m gleichem Maasse die Aufmerksamkeit der Botaniker auf 
sich gelenkt hat und das des Interesses in so hohem Grade würdig 
ist, als die Welwitschia mirabilis. Nicht allein ihre sonderbare 
äussere Erscheinung, ihre bedeutenden Dimensionen fesseln den 
BpQbachter; »wich der Bau ihrer Blüthen, durch dessen Kenntniss 
ij$S$re Ängch&uun^en über die Morphologie der Gymnospermen-
hlütlw w§§entjieh erweitert werden und besonders ihre merkwür-» 
4jge ^ntwiclfelniigßges^hichte, eigenthümliche anatomische Struc-
tnr i|pd ^njtoyobjhllWg sowie eine Menge Details der verschie-
4$nptfci| &*t £ s , die reichlich die Mühe lohnen, diese Pflanze 
eyW ap?ßielleren Betrachtung zu unterwerfen. 

Vor einige? J2eit hat nun Dr. J. D. H o o k e r in dem neue
sten ßande der Transactions of the Linnean Society in einer 
ausführlichen Abhandlung, von prächtigen Tafeln begleitet, die 
Resultate seiner geistvollen und gründlichen Untersuchungen über 
die merkwürdige Pflanze publicirt. 
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